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Auf zur Tankstelle der Zukunft
Die Energiewende zwingt die Luzerner Tankstellenbetreiberin Avia Schätzle zumUmdenken.

Christopher Gilb

Patrick Schätzle, ein grossge-
wachsenerMannvon49 Jahren,
zeigt im Besprechungsraum im
Avia-Haus in Luzern stolz auf
die Wand ihm gegenüber. Dort
hängen die Porträts seiner Vor-
fahren, den vier vorausgegan-
gen Generationen, die das Ge-
schick der Schätzle Gruppe, die
vor 150Jahren als Bierhändler
begannund zumgrösstenTank-
stellenbetreiber in der Zentral-
schweiz wurde, leiteten. «Und
geradebauenwir etwas auf, dass
dasFamilienunternehmenauch
in sechster Generation noch er-
folgreich bestehen werden
lässt», sagt Schätzle, der neben
seiner Funktion als Leiter Mar-
keting und Personal auch im
Verwaltungsrat sitzt. «Denn
während 150 Jahren war es
unser Hauptgeschäft, flüssige
Energie zu liefern. Die Leute
wollten tagsübermobil sein und
abends in einer warmen Stube
sitzen.» Das, so Schätzle, wür-
den sie auchheute nochwollen.
In Zeiten der Energiewende je-
doch stehen fossile Brennstoffe
in der Schweiz zunehmend
unter Druck.

DennzurEinhaltungdesKli-
maabkommensvonParis solldie
Schweizbis2030ihreCO2-Emis-
sionen gegenüber 1990 um die
Hälfte reduzieren.Helfensollen
auch strengere Regeln für den
EinbauvonÖlheizungenundein
höhererBenzinpreis.Geradehat
derNationalratdieTotalrevision
des CO2-Gesetzes deutlich be-
schlossen.FürKonzernewiedie
Schätzle Gruppe mit ihren
160Mitarbeitenden und gut
90TankstellensindsolcheMass-
nahmen eine grosse Herausfor-
derung. «Wir kommen aus der

Energie undwollen in der Ener-
giebleiben», sagtPatrickSchätz-
le.Dochdiese soll nun sukzessi-
ve nachhaltigerwerden.

Wasserstofftankstellen
fürkoreanischeLKW
Für nächstes Jahr plant das
Unternehmen, das 2019 in der
Gruppe einenUmsatz von rund
375MillionenFrankengemacht
hat, dieEröffnungeinerWasser-
stofftankstelle in Geuensee.
Diesvor allem inAnbetrachtder
1600 Wasserstoff-Lastwagen
H2, die der Hersteller Hyundai
bis 2025 auf den Schweizer
Markt bringen will und die von
der Auto AG in Rothenburg ge-
wartet werden. Dieses Jahr hat
Schätzle zudem eine Schnellla-
destation für Elektroautos in
Kriens in Betrieb genommen.
DieAutoswerdendirekt vonder
OberleitungderVerkehrsbetrie-
be mit nachhaltigem Strom aus
erneuerbarenQuellenversorgt.
In zehn Minuten erhält man
Stromfür 100Kilometer.Weite-
re solche Ladestationen sollen

folgen.«Wir glaubenabernicht,
dassnur StromdasgelbevomEi
ist», schaltet sich Urs Schmidli,
ebenfalls Familienmitglied und
CEOdesUnternehmens insGe-
spräch ein. «Für den Stadtver-
kehr vielleicht, für längere Stre-
cken ist dasabernicht sinnvoll»,
sagtder 55-Jährige.Er gehedes-
halb davon aus, dass die Tank-
stellen der Zukunft nicht nur
eine Energieform, sondern
mehrere anbietenwerden. «Sie
werden diversifizierter, und
unsereAufgabe ist es, am jewei-
ligen Ort den Mix anzubieten,
den die Kundenwünschen», so
Schmidli.

Ideal seien fürs Unterneh-
men, fährter fort,flüssigeTreib-
stoffe – also synthetische Treib-
stoffe oder Biotreibstoffe. «Bei
denenkönnenwirgenaumitder
gleichen Infrastrukturwie beim
Benzinarbeiten,unddieKunden
haben die Sicherheit, dass sie
dieseüberall beziehenkönnen.»
Gebe es nur noch Strom und
Wasserstoff würden hingegen
viel grössere Investitionenanfal-

len.GeradeStrombringezudem
wirtschaftlich noch eine andere
Herausforderung mit sich.
«Nicht überall ist genügend
Strom für Schnellladestationen
da», soSchmidli.Undnicht jede
TankstellehabedieGrösse,dass
mansichdort einehalbeStunde
langdieZeit vertreibenkann,bis
das Auto aufgeladen sei. «Also
werden jene,diedieMöglichkeit
dazuhaben, ihrAutovermutlich
lieber zu Hause oder im Ge-
schäft aufladen.» Doch dürfen
Tankstellen, andenenAutosmit
Stromaufgeladenwerden,über-
hauptnochTankstellenheissen?
«Wieso? Strom tanktman ja ge-
wissermassen auch», schaltet
sich Claudio Nikles ein, zustän-
dig für den neuen Bereich Ge-
bäudetechnik bei Schätzle.

Heizölkundenbei
derUmrüstunghelfen
Die Gebäudetechnik ist nebst
der Diversifizierung der Tank-
stellen der andere Teil der Zu-
kunftsstrategie des Unterneh-
mens. 2015 hat Schätzle den

Eintritt in die Branche mit der
Übernahme der Sanitär- und
HeizungsfirmaBurri&Lötscher
AG in Meggen begonnen. Da-
nachwurdendieEiholzerAG in
BaldeggunddieRené JambéAG
inLuzernübernommen.Weite-
re sind angedacht, da das Fami-
lienunternehmen in diesem
Markt wachsen wolle. Rund
15000 Haushalte in der Zent-
ralschweizbeliefert Schätzlemit
Heizöl. «DieseKundenvertrau-
enundkennenuns, deshalbbie-
ten wir uns nun auch für den
Umstieg auf nachhaltige, um-
weltfreundliche Heizsysteme
an», erklärt Nikles.

Denn die Vielfalt der Hei-
zungssysteme sei gross, undbei
einer Sanierung würden teils
auch andere Energieformen
und CO2-reduzierende Mass-
nahmen eine wichtige Rolle
spielen, erklärt der 36-Jährige.
«All dies und auch die behörd-
lichenAbklärungenmüssenob-
jektspezifisch ausgearbeitet
und danach fachtechnisch ins-
talliert werden.» Dabei den
Durchblick zu behalten, sei für
Bauherren und Private sicher
nicht einfach. Schätzle selbst
sucht für diese Sparte nach
Nachwuchs und Fachkräften –
«vor allem aus dem Bereichen
Heizung, LüftungundSanitär»,
sagt Nikles.

Patrick Schätzle zeigt auf
eine aktuelle Beilage, die das
Unternehmen zu seinem Fir-
menjubiläum dieses Jahr publi-
ziert hat.DieVorderseite ist rot,
wiedieFarbederunabhängigen
Mineralölimporteurvereinigung
Avia, bei der Schätzle Mitglied
ist. Die Rückseite ist blau, sie
steht für erneuerbare Energien
und die Gebäudetechnik. «Die
Zukunft», sagt Schätzle.

Machen Schätzle fit für die Energiewende (von links): Claudio Nikles, Patrick Schätzle, Urs Schmidli. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 18. Juni 2020)

Erste eigene Schätzle-Liegenschaft an der Güterstrasse in Luzern
vor über 100 Jahren. Bild: PD

«Wirglauben
nicht, dass
nurStrom
dasgelbe
vomEi ist.»

UrsSchmidli
Schätzle-CEO

Sesselrücken bei
der Swatch Group
Biel Der Schweizer Uhrenher-
steller Swatch baut seine Kon-
zernleitung um. Auch bei den
Uhrenmarken Longines, Rado,
Union, Tissot, Certina und Ha-
milton kommt es zu Verände-
rungen inderGeschäftsleitung.
AlleErnennungenwürden inter-
nePersonenbetreffen,die schon
seit vielen Jahrenbeider Swatch
Group beschäftigt seien, heisst
es ineinerMitteilung vomDon-
nerstag. Dabei machen die
Chefs von Longines undTissot
Platz für Jüngere.

Bei Longines geht der
78-jährige Walter von Känel
nach 51 Jahren in den Ruhe-
stand und gibt die Leitung an
Matthias Breschan ab. Der Ös-
terreicher hatte die Leitung bei
Rado Anfang 2011 übernom-
men und gehört seit 2005 der
erweitertenKonzernleitung an.
François Thiébaud wurde zum
Verwaltungsratspräsidenten
von Tissot ernannt. Vivian
Stauffer, Head of Sales vonHa-
milton, übernimmt das Zepter
als CEO der Marke. Adrian
Bosshard, aktueller CEO von
Certina undUnion, übernimmt
die Spitze von Rado. DieNach-
folge bei Certina trittMarcAel-
len, VP Sales von Jaquet Droz,
an. Zusätzlich zu seiner Funk-
tion als CEO von Mido, über-
nimmt Franz Linder die Ge-
schäftsleitung vonUnion. Ray-
nald Aeschlimann, Präsident
undGeschäftsführer vonOme-
ga, rückt in die Konzernleitung
nach. (sih)

Tausende Pubs
von Pleite bedroht
Grossbritannien Brauereien
und Pubs haben die britische
Regierung gestern vor dramati-
schen Folgen für ihre Branche
gewarnt, sollte nicht bald ein
Datum für dieWiedereröffnung
feststehen. Die «unmittelbare
Zukunft Tausender Pubs und
HunderttausenderArbeitsplät-
ze steht auf demSpiel», hiess es
in einem offenen Brief an Pre-
mierminister Boris Johnson im
Namen Dutzender Brauereien
und Pub-Ketten.

In Grossbritannien sind
Kneipen, Bars undRestaurants
weiterhin geschlossen, ein ge-
naues Datum, wann sie wieder
öffnen sollen, gibt es bisher
nicht.Der 4. Juli war dafür zwar
zunächst anvisiert worden,
wurde aber bisher von der Re-
gierung nicht bestätigt.DieUn-
sicherheit könnte Tausende
Arbeitsplätze kosten, warnten
die Unternehmen.

Abstandsregel
inGeschäften
Geschäfte durften zwar von
dieserWochean inGrossbritan-
nienwieder öffnen, es gilt dann
allerdings, eine Abstandsregel
von zwei Metern einzuhalten.
Viele Pub-Betreiber fürchten
deshalb, dass sie unter diesen
Umständen nicht genügend
Umsatz machen werden.
Das Vereinigte Königreich ist
mit mehr als 42000 Todesfäl-
len bei zuvor positiv auf dasCo-
ronavirus getesteten Personen
das am schlimmsten von der
Pandemie betroffene Land
Europas. (dpa)


